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More konnte noch nicht sehen, dafß deln SA ET lies „umstrıttenstes”“; 42,8
se1n Konsensbegrifn der Theologie, C „einen  H.0  % d „ziehenden“; ST „an  d
gCH die ihn richtete, un ihren kirch- ‚AA Z „verbot“; 32730 „seinen“;
lichen Konsequenzen zerbechen würde. „Baravellus’“; 6221 „schriftlicher“;
Fur ihn WarTr der ormale ONSseNS inhalt- SAl „aufständischen“ „auIiständi-
ich mıt dem ONsens der kirc  ıchen Leh- gen „zweıte“; „das VCI-

identisch. Luther erschien folgerichtig Orperte” „dem verkörperten“; 126,8
als Konsensbrecher, der aQus dem konsens- „widerstreıtet“; 128,8 stelle densel-
Orientierten Dısput 1mM Raum der Kirche ben Verbindlichkeitscharakter WI1e€e eın HCS
ausgeschieden WarTr und infolgedessen DO- schriebenes Gesetz“; „entschei-
emisch als „Dissenter*“ behandelt werden denden“; 132 „umfassender“; EDD,
mulste Fur die Zeiıtgenossen, gerade aus „Verbrechers Luther“; 184, „festhalte
dem ager der Humanıisten, die 1Im Kon- 185, „diesen“; „verloren“; 2222
C118 der Papstkirche verbleiben wollte, „fIreiheitlichem  “ 22577 „individuellen“;
tellte dieses Konzept iraglos ıne plausı1- „dem „übereinstimmen“;

> „Dieners“; „indemReformation  385  More konnte noch nicht sehen, daß  deln: S.41, Z.22 lies „umstrittenstes“; 42,8  sein Konsensbegriff an der Theologie, ge-  „einen“; 4211 „ziehenden“; 47,17 „an“  gen die er ihn richtete, und an ihren kirch-  statt ‚ um 7527 verbot‘ 5230 seinen“:  lichen Konsequenzen zerbechen würde.  59,13 „Baravellus’“; 62,21 „schriftlicher“;  Für ihn war der formale Konsens inhalt-  84,12 „aufständischen“ statt „aufständi-  lich mit dem Konsens der kirchlichen Leh-  gen“; 11811 zweite 118720 das ver:  re identisch. Luther erschien folgerichtig  körperte“ statt „dem verkörperten“; 126,8  als Konsensbrecher, der aus dem konsens-  „widerstreitet“; 128,8 stelle um: „densel-  orientierten Disput im Raum der Kirche  ben Verbindlichkeitscharakter wie ein ge-  ausgeschieden war und infolgedessen po-  schriebenes Gesetz“; 132,14 „entschei-  lemisch als „Dissenter“ behandelt werden  denden“; 132,15 „umfassender“; 155,18  mußte. Für die Zeitgenossen, gerade aus  „Verbrechers Luther“; 184,14 „festhaltet“;  dem Lager der Humanisten, die im Kon-  18515 / diesen‘207,22 /verloren“222,2  sens der Papstkirche verbleiben wollte,  „freiheitlichem“; 223,7 „individuellen“;  stellte dieses Konzept fraglos eine plausi-  22717 ‚dem“ 23911 übereinstimmen‘“;  245,11 „Dieners“; 249,18 „indem ... trei-  ble Deutung der eigenen Gegenwart und  ihrer Entscheidungen bereit. Im histori-  be@statt‘ Jals - trieb 277 128 /ehtspre-  schen Rückblick wirkt das Konzept Mores  chender“ (oder: „zu der ihr entsprechen-  aber ideologisch verschleiernd. Es läßt  den“); 295,2 „Menschheitsgeschichte“;  nicht erkennen, daß die Häretisierung der  301,20f „deren” 'statt ; „dessen‘; 302;20  Theologie Luthers und der Reformation  „im“ statt „in“. Die Übersetzungen lateini-  im 16. Jahrhundert gescheitert ist. Statt-  scher Textpassagen sind mitunter holprig  dessen ist mit der Exkommunikation Lu-  (z.B. 203, 207). Auf eine chronologische  thers und mit dessen Distanzierung von  Unklarheit sei noch hingewiesen: Anders  der römischen Kirche der Prozeß der Kon-  als S.62 dargestellt, kann More Luther  fessionalisierung des Christentums ange-  1519 natürlich noch nicht aufgrund von  stoßen worden, der zur Bildung und  „De captivitate Babylonica“ abgelehnt ha-  Strukturierung von Konfessionskirchen  en!  führte; die: bis - heute -die Gestalt: : der  Wuppertal  Hellmut Zschoch  institutionalisierten Christlichkeit  be-  stimmen. Dabei steht nicht Konsens ge-  gen Konsensbruch, sondern konfessio-  neller Konsens gegen konfessionellen  Martin Arnold: Handwerker als theologische  Konsens. B. bedenkt bei seiner klugen  Schriftsteller. Studien zu Flugschriften  der frühen Reformation (1523-1525)  Analyse des Moreschen Gedankengebäu-  des nicht, daß dieser historisch gesehen  (= Göttinger theologische Arbeiten 42),  selbst nicht mehr im Konsens „der Kirche“  Göttingen (Vandenhoeck & Ruprecht)  steht, sondern allenfalls in einem „konfes-  1990 10383 S: k6 ASBN- 3-525:  sionellen“ (Teil-)Konsens. Ob das Chri-  87394-4.  stentum der neuzeitlichen Konfessio-  nalität mit Hilfe des Konsensgedankens,  Die von Bernd Moeller betreute Disser-  sei er formal oder material akzentuiert,  tation widmet sich 28 Flugschriften und  theologisch erfaßt werden kann, bedürfte  deren Autoren, die sämtlich Handwerker  eigener Überlegungen. Daß Mores Kon-  gewesen sind. Alle Schriften sind in der  Zeit von 1523 bis 1525 entstanden. Damit,  zept dazu nicht taugt, macht B. wider Wil-  len deutlich. Es verbindet letztlich die Vor-  so Arnold, werden „alle bekannten Hand-  stellung eines idealen konsensorientier-  werkerflugschriften aus der frühen Refor-  ten Kommunikationsprozesses mit der  mationszeit ausgewertet“ (S. 2). Die Be-  Realität einer den Konsens autoritativ set-  gründung der Auswahl ist jedoch nicht  zenden und aus ihm durch Häresieverdikt  vollends widerspruchsfrei. Wenig später  ausgrenzenden Kircheninstitution. B.s  wird nämlich angemerkt, daß fast alle  Analyse dient, indem sie dieses Konzept  Handwerkerflugschriften der Reforma-  repristiniert, einer universalistischen Ek-  tionszeit aus der Periode zwischen Früh-  klesiologie, die historisch unter Realitäts-  jahr 1523 und Sommer 1525 stammen  verlust leidet und auch in der Gegenwart  (S. 3). Möglicherweise handelt es sich nur  die Konfessionalität als Grunddatum der  um eine unpräzise Formulierung, gerne  real existierenden Christenheit ausblen-  hätte der Rezensent jedoch unzweideutig  det.  gewußt, ob es nicht doch darüber hinaus  Von den zahlreichen Druckversehen  andere Schriften gegeben hat, die eben-  können nur die gravierendsten aufgelistet  falls noch der Frühphase der Reformation  werden; mehrfach scheint es sich auch um  zuzurechnen gewesen wären und wie die-  grammatikalische Unsicherheiten zu han-  se Frühphase definiert wird. Wie auch im-trel-ble Deutung der eigenen Gegenwart un:
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fessionalisierung des Christentums daLl$C- 1519 natürlich noch N1IC aufgrun VO  -
stoßen worden, der ZUTC Bildung un ecaptivitate Babylonica“ abgelehnt ha-
Strukturilerung VO  - Konfessionskirchen en!
Iührte, die bis heute die Gestalt der Wuppertal Hellmut Zschoch
institutionalisierten Christlichkeit be-
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nalität mit Hilfe des Konsensgedankens, Dıe VO ern Moeller etireutfe Disser-
se1 formal der material akzentulert, tatıon widmet siıch Flugschriften und
theologisch erfaßt werden kann, bedürtfte deren Autoren, die sämtlich Handwerker
eigener Überlegungen. Dals Mores Kon- SCWESCIL sind. Jle Schriften Sind In der

Zeıt VO  — 52 bıs 1525 entstanden amlırft,zept azu nicht augt, Mac wider Wil-
len deutlich Es verbindet letztlich die Vor- Arnold, werden „alle bekannten and-
stellung eines idealen konsensorlentier- werkerflugschriften aus der frühen Re{or-
ten Kommunikationsprozesses mıiıt der mationszeit ausgewertet“ (S 2) Die Be-
eallta einer den Konsens autorıtatıv sei- gründung der Auswahl 1st jedoch nicht
zenden und aus ihm durch Häresieverdikt vollends widerspruchsfrei. enig spater
ausgrenzenden Kircheninstitution. B.s wird nämlich angemerkt, da fast alle
Analyse dient, indem sS1e dieses Konzept Handwerkerflugschriften der Reforma-
repristinlert, einer universalistischen ti1onszeıt aus der Periode zwischen Früh-
klesiologie, die historisch unter Realitäts- jahr 1523 und Sommer ES25 stammen
verlust leidet und uch ın der Gegenwart (S 33 Möglicherweise handelt sich 11UTr
die Konfessionalität als Grunddatum der iıne unpräzise Formulierung, I
real existierenden Christenheit ausblen- der Rezensent jedoch unzweideutig
det gewulst, ob nicht doch darüber hinaus

Von den zahlreichen Druckversehen andere Schriften gegeben hat, die eben-
können L1LUTr die gravierendsten au{fgelistet noch der Frühphase der Reformation
werden; menriac. cheint sich uch zuzurechnen SCWESCH waären und WI1eE die-
grammatikalische Unsicherheiten han- Frühphase definiert wird Wie uch 1M-
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HO; mıt dem analysierten KOTrpUuUS wird SCS „wahrhaft christlichen en  ba
eın interessantes Genre theologischer T S 329 die nach Meınung des RKezen-
eratur vorgestellt, das Au{fschlüsse über sentien wichtigste Aussage der In Thesen-
die Perzeption theologischer Grundaussa- Iorm prasentlerten ZusammenfTfassung.

Nicht alle diese Thesen erscheinen indessCHII durch Laı:en AUS dem pektrum des
städtischen Zuniftbürgertums biletet Der sinnvoll der zwingend nachgewiesen. SO
vergleichende Zugang ZU Inhalt wird erscheint Cc5 selbstverständlich, dafs and-
UTrC die konsequente Schematisierung werkerflugschriften eINn „rein städtisches
der Analyse erleichtert. Phänomen“ ese } ;) WOo

ders hätten die Autoren als Zunfthand-UunachAs ckizziert Arnold allgemein die
werker herkommen ollen? Was heißtsozlale Lage der Handwerker 1mM iIiruüuhen

deren Bildungssituation SOWI1E die LWa, WCI1I in These behauptet wWIird,
Organıisatıon des religiösen Lebens un die „Handwerkerflugschriften“ selen
die hinter ihr stehende „Mentalität“ der „WCNN [11all VO  — dem Erfolgsautor Hans
städtischen Lalen. Informativ falßlt da- Sachs absieht durchschnittlich erfolg-
nach die der Flugschriften als Mas- reich“ gewesen? ESs wird nicht klar, Was
senmedium der Refiformationszeit- darunter verstehen 1St. Nicht nachge-
HC Im Hauptteil wendet sich In Je DE wliesen wird, dals „die we1lt verbreiteten
sonderten Kapiteln jedem UfOr und se1- Schriften VO Hans Sachs andere and-
1E  . Schriften ESs handelt sich, VOoO  - den werker ZU Schreiben VO  _ Flugschriften
Ausnahmen des Schusters eorg Schöni- aben:  M ese 173 Der 1nwels
chen aus dem kursächsischen Städtchen darauf soll gleichwohl N1IC VO  - dem 1Ns-
Eilenburg und dem 1M livyvländischen Dor- gesamıt positiven Urteil uüber ine Arbeit
pat arbeitenden Kürschner eichı10rTr ablenken, die THiSCIEC Kenntnis über die
Holfmann abgesehen, samıtlıc. Man- Spannbreite des Genres reformatorische
NeT, die 1ın suddeutschen Reichsstädten Flugschrift erweiıtert und ıne tiefen Eın-
das Zentrum ihres Wirkens hatten, blick In die Denkstrukturen eines Seg-
ihnen der Nürnberger chuster Hans eNTSs reformatorischer Laieniroöommi1g-

keit gewährt
bastian Lotzer als die bekanntesten
acC und der emmnger Kürschner SE -

Gießen Olaf Mörke
Einem biographischen T1 O1lg die

standardisierte Analyse jeder Flugschriift.
Arnold stellt zunächst die „Ursprungs-
sıtuation“ VOT, In welcher der Jext ent- Melanchthons Briefwechsel. ; Kritische un
standen 1St, anschlielsend dessen kommentierte Gesamtausgabe, 1mM Auf-
Adressatenkreis SOWIE die Verflasserinten- LTag der Heidelberger ademile der Wis-
tion einzugrenzen, ehe den Inhalt senschaliten herausgegeben VO.  > Heıinz
rel Am Ende jeden Autorenkapitels Scheible, Band extfe A5520 1523-
analysiert die AUS$S den Schriften destil- 1526); bearbeitet VO. Rıchard 'etzel
lerten „Überzeugungen un Aufifassun- ter Mitwirkung VO.  — elga Scheible, utt-
M  gen nach den drei Gesichtspunkten gart-Bad GCannstatt (Frommann-Holz-
ARIC  SCANUr des Glaubens un Lebens“, boog 1995, 563 e T: geb., ISBN A
„Weg /AUEE Seligkeit“ und „Christliches Le- 1F7F28= 604-5
ben eutlic wird der allen Autoren B:
meinsame ezug theologischer Grund- Vier Jahre nach dem ersten wird L11U1I1-

überzeugungen der Gestaltung kon- mehr der zweıte Textband der Briefe Me-
kreter Lebenspraxis, die sich besonders ıIn lanchthons vorgelegt. Erleichter kann
der bei allen begegnenden Auffassung INa  , konstatieren, dafß das große Publika-
VO Priestertum aller Gläubigen außert. tionsunternehmen miıt einer gewissen

Die Darstellungstechnik ist geeignet, e1- Stetigkeit vorankommt. ber die sachbe-
N  H präazisen Überblick über das Quellen- dingt komplizierte Anlage der Text-
materlal verschalfen, aus dem eines anı TEI unterschiedliche extkri-
überzeugend hervorgeht: die Beschäaftlti- tische pparate, ber Kommentierung bis
SUuNg mi1t den religiösen Fragen der eIiOr- Jetz 11UT indirekt durch die Regesten un:!
matıon und den roblemen praktischer die Quellennachweise) wurde In dieser
Frömmigkeit spielte bel diesen Lalen- Zeitschrı bereits (ZKG LOS; 1994 239—
schriftstellern 1ne sehr viel grölsere 241 —” informiert. Im neuen Band erhält der
als ökonomische, sOzlale und politische Benutzer lediglich einen kurzen inwels.
Fragen. Ersteres bildete den Kern des In- Wiederum 1st die Umsicht, mıt der bei der
eresses Die Beschäftigung mıit Letzterem Bibliographie SOWI1eE bei der Textkonstitu-
War WE S1€E überhaupt 1Ns Blickifeld tiıon VOL:  Ar  c wird, bewundernswerrt.
gerieten lediglich Ausdruck des nteres- So wird 75 Nr. 436 die Bibliographie
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